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Einbcdl. Gez. Reg.-Banrat Friede.

Einbeck.
Die alte Iiansastadt im fruchtbaren Ilmetal gelegen. angelehnt

an den IiubebergwaId, dem die Höhen des Ith und des NiIs im
Norden benachbart slOd und im Stiden von dem ausgedehntcn
SOlling mit der Wescr begrenzt, erscheint schon im Jahre 1024 in
<Jlten Urkunden a!s Bnrg - Ort AJs Stadt wird Einteck erst 11111
1256 genannt; ihr Beitritt zur Iiansa ist bald nach 1260 geschehen.
Wegen ihrer Bedeutung wurde die Stadt von Anfang an zu den
Stimmfähigen und vollen IiansastMten gerechnet.

Einbeck besitzt an alten Kirchen drei große bedeutende
Bauten. Die Marktkirche (:3t. Jakobi), dessen stolzen Turm die
Skizze zCiRt, stammt aus dem 1.). Jahrhundert und ist in edler
Frühgatik erbaut. Der Turm wurde erst 1500 volJendet und ent­

spricht nicht mehr seinem ursprünglichen Baugedanken. Als die
nicht sicher gegnJndeten fundamente dem Turm eine bedenklIche
Neigung nach Westen gaben. hat man ihm 11m 1741 eine ncue
front als StÜtze vorgebaut. die aJ1erdings zu der Gotik der Kirche
nicht recht paßt. aber sonst in gllt durchgeHihrter Renaissance
errichtet Ist. Der obere ArchivoIteu-AhschhrB ist in der Skizze
oberhaJb der Wohnhäuser zn erkennen. Der halJe Marktturm ist
ein Wahrzeichen der Stadt und von weit her. auch von der Bahn
CasseHianllover. zu seheu. Die belden Kuppeln sind mit Kupfer
gedeckt und leuchten in prachtvoIler grüner Patina.

Priede, Reg,- u,Baurat i.I\.
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Ein Ganzes tun und ein Remtes machen
Ifl belfer als hundert betändelte Samen.'

"
\Vas du denkfl: und was du tuff:
Tu' mit ganzer Lieb und Lufl.

"
Keine fej1ere Mauer denn Einiglreit.

Wartbu:rg: ArdÜtektenflüble:in

!Exotische Bauhölzer.
Von Theodor Wollf.

(Nachdruck verhoten).
Noch im1JJe! spielt das Ho!? jlJ1 (]csamtgebiet der BautechlJik

die RoHe ab ej,1es der wichti,>;sten und meistgebrauchtell Baustoffe
lind wird trotz der immer Inchr 7t!!1chmcnden Verwendung von
Steil]. Eise]] und Efsenbcton diese Bedeutung für ahsehbare Zeit
,WCll z\\'2ifel1os bdbehalte,j. Denn ,,"ird das Holz aus gewissen
Gebiete]] der ß;wtec!lIlik dl!1ch soJch  wie die erwahnten Materi­
aUen :n;ch \'enJritngt,  o crschJieBell sich ihm daflir anderc Ver­

was nicht Hur fÜr den Hochbau, sondern
!l!ch fÜr den Tiefb:Ul, die<;c/J sogar ilI besonderem Maße fÜr
Grnben-, \Vasser- llnd Wegebau, auch den I3ahnbau und alle' son­
stigen Gebiete des fiefu.lU\\'csens. gilt. Im allgemeinen venvendet
dje dCIJtsche Bautechnik d. h. dcutsche oder allgemein
eurüpälsche JioJzdrten, die ja im auch ein sehr solides
f\lakrial sind u;ld eIen Hir solche Z\v,Cckc in I3etracht kommenden
All<;prllchen an fesli,gkel!, Dauerhaftigkeit, Elastizität us\\'o vollauf
genllg(.'lL. wenn freilich allch dJC vcrschiedenen Holz'lrtel1 hinsicht­
lich des Grades, iu weJchern sie diesc Ef,:{cnschaiteu besitzen, sehr
\'onei1w])d r al)\\'eicl1en und der Bautechniker je nach dem Zweck,
fÜr \\.e1chel1 t:1l1 Uolz Vot\\'cncIung riuden sol1, eine sehr sorgfältige
).U$'\',d11 uuter den zahlrcicIJcn und ycrscl1ieden.1rtig.cn lIolzadcn
heilen muD. De11l1Oc!1 \\-erden die heimischen Banhö!zer in nahczu
.dlcn Eige)1 cli<lften, die !ur hautec!mische Zwecke, insbesondere
Hlclt ffJr die Zwccke tlcs Tieiballes, iiberhQupt in Betracht kommen
\'011 einer RC)!Je auf1clcuropäischer Hölzer iibertrofictt, die ZIUl
Ted SO£.Df \'On gall7- het \'orragcnden Eigenschaften sind unJ daher
in den außerelJfop5ischen Ländern Itl größtem MaBstabe als
B.nIlll;:JtcI ial VCI wal1dt \\ erden. Aber alleli fÜr die ellropäisehe
Bm)/cchll1k a11er Zweige sind c:-.otIsche B,mhölzer \"on großer Be
deutung ;;C\\ ordcll, bcsolluers in aUen sokhell IFäHcn, wo ganz be­
sondere An prJl(.-:he :1Il uic festigkcit, DUllc! haWg-keit. Elastizität u:1d
die  oiJ tig-cn rein hochnl:,chcn Ei. ensclldftcn des Holzes geste!!t
\\ erde!]. D,l  ist gi1Hl; hesonders auch IH den velschicdel18II Zwei­
gen ues Tjefbul\es der so im Wege- und EisenbalInbau der
!Jeispiebwcise Jas \"crwendet, besonders zur 'ner­
Stel1ul1g, \"011 und jährlich g,-IIlZ enOII11e Mengen
dieses Dus.l2.l.:zeidJ:lc!cll 110]7,OS fLlr solche und ähnliche Zwecke ver­
braucht, aber :luch im Hafcu- !lud \Vasserban usw. Dcr Hochl);ul
hi lgCgCtl \'el"\\ cnuct exotische I3,lllhö!zcr vorZUgS\\ eise für die
Z\\'ec!,e der schoncn Balr!ml1:,t, Hir Kirchen- ultd Schloßbml, all­
gcmcincr jedoch fm thc Z\\ ccl\c ucs Ausbaucs, wo im Zierball wie
im I)Jofan1J;lll e:\otlsche Holzer, besonders Edelhölzer, für Vertiife­
hlllg:Cl1, \V;llJd- lrnd Deckenbcldeidungen, FußbodeIlbela;!; us\v. vie[­
fach \'eralbeitet wcrden. Doch diirfte die VerwendunJ!: exotischer
Nu!zllolzer im Tiefb,jU dicjcni.::;c im Hochbau erheblich Überragen.

Nach ues Umianges sei!H;Jr Verwendung steht in
El:rop:l \\ ie in nntcr uen e:wtischen l'\utz- t11ld Bauhölzern
(\.IS 11012 IlIehI erer :11J)etibl\i chcr KiefelJwrten an erste]' Ste le,
!)(.",ün(]ers das Pi t c h - P i n c, das Jiolz der Pechkiefer, ein vor­
1I dOiches V\'eddlOlz, (bs der c;csal11ten ,-unel"lkanischcll Holz­
\lnd Jhllilllluslric von gtüßef ßcdelltLIJI!-'. "i'.eWOrdCIl ist IlJ1d auch
lI,lCh ElIIopa stiinclil!, in großcu Mcu!-;en eingefiihrt wird. Die
PechkieleL. ist eill NadelhtullJ1 Init l1J ichttg(;r Krone, j:-.t cllaraktc­
Ilstisdl durch die :111 delll älteren Holz zahlreiche
iJIIl!-'.t: TI iebe llUd zu bilden und ",,!.iehst in ganz
NOrU,l!HcrikJ auf troc1\enem !lnd Sll!1Ipfi.>.':em Boden. Das Holz hat
wenig Splint. bt zum 1):Iößlcn Teil 1l1tes, festes ll ld sellr datlCr­
hafte<; KClllhoJz \'on rötlich- c1bcr l.;"arhe. In seiuer t:lastizität und
r"cst\gkeit ähnelt es tlHSereln Fichtcnholz, Übertrifft dieses in diesen

EigellschaHell jedoch noch 11lld besitzt Überdies große Wider.
stHndstihigkeit ge.\!,en WutmfraH und Fäulnis. Da es in AmerjJ{8
in großeu Mengen vorkomJllt, steht es nüch verh dtnismaßig niedrig
im Preise und wird dorr in ausgedehntcstem Maße b allen Zweigen
der praktiscl}err Bauiudustrie, im 1iocl1 , TIcf- Bnd \Vegebau, auch
lttl Schiff- und Waggonbau, vielfach anch als Material für Vertäfe­
lungen, WandlJeklcidulIgcn uud Fußböden verarbeitet. Das Holz
wird iu den genamtten Jlldustriez\veigcn auch in Europa, aJtch in
Deutschland, viel verwandt und ist hier ein geschätztes Material
der gesamten 11olz- und Bauindustrie dessen Einfuhr
und VCr\yc;ldung sehr stark anwächst. ein gutes und
vfelverwaIJdtes Nutzholz nach Art des vorstt:lienden ist auch das
fIolz der (j c 1 b 1-;: i e f e r (Y e 11 0 \V pi ,1 e). die sowohl in Amerika
wie in Au<;truliel1 heimisch Ist, seit 1826 aber auch in Europa ein­
. eftihr!. \'lorden 1St. Ihr nolz ist fest, schwcr, sp!intfref und fast
Ünzlich astfrei, sehr politurfähig und auch in der feuchtigkeit
sehr daucrhaft, wird daher in der amerikaJ\Ischen Hob:- und Bau­
industrie 7,U allen Zwecken verwandt, die hohe Anforderu7lgen an
Dauerhaftigkeit, Stabilitat und Widerstandsfähigkeit de<; Materials
slc[]clI; im Sel1!ffbau wird es zu Nlastcll und anderen Zwecken ver­
arbeitet, in der Technik zu MÜhlclI\vellen, t:iscnball1lschwel!en und
zum WageJ1- tmd \-Vaggonbau, während es seiner Elastizität wegen
filr einen Spezfalzweck der Architektur, nämUch als Material für
Ta lzfuBhöden, yerarbeitet wird. In einigen Gegenden hat das lIolz
eiue rötliche farbe unJ \\'in1 d3.1111 ats ru!..:s 1'11<:[1 Pille b,zc: dmet
und unter diesem Namen altch in dcn liandel gebracht. Ein gutes
Nutzholz, besonders für B;mzwccke, liefert auch dIe amerikanische
Te! peutin- oder vVeihruuchskiefer, ebenso dIe australische Besell­
kiefcI, die iibrigens ebenfalls oft als Pitch-pine bezeichnet \\drd.
Alle diese Kiefernarten werdcn Übrigens außer zur Holzgewinnum:
a[lch ZIlr Fabrikatton von Harz, Pech ulld TerpcutfrI verwandt, da
sje diese Stoffe in gJ-oße;1 Mengen produzieren.

.Eill hel vorrageud wichtiges und \\ ertvoJlcs Nutzholz fÜr zahl
reiche ballliehe Zwecl-;:e ist ferner das Q)! c b 1 ach 0 hol z. Der
QuebrachobmJlIJ ist ein Erzeugnis der Waldvcgctatiol1 Arge ltiniel1s.
Quebracho ist spanisch und heißt "Axibl'ccher", ein Name, den
die Spamer, die dieses Holz zuerst kennen lernte!! und verarbeiteten,
dem Banm wcgen der a!!ße10rdentlichcn HÜlle seines Holzes gaben,
durch die sie sich oftI11als illre \Verh::zel!g  ruinierten. Das Holz
hat eine f!eisehrote Farbe, die all der Luft noch bedeutend ll<lch­
dunkelt, ist sehr li;1rt und sehr sdl\ver, läßt sich nur sehr schwer
spalten Irad ist im Wtlsser wie an der Luft nahezu ullvenvustlich.
Seiner alIßerordentJichen Dauedlaftigkeit \\ egen, die es aUen UI)­
;ünstigcu Eill\virlmngcn der Witterung und feuchtigkeit gegep.­
uber auhvcisl, jc;t das Holz außer Hir allgemcine bauliche Zwecke
ganz besonder.s TÜr eHe Zwecke de  We?:cb,lues, spezwll im Eisen­
bahn\\'escu, von hervOrragelldcr Bedcutung  cwordelJ und wird
hier vor allem 81s Material fÜr EisenuahJ1schwellen verarbeitet;
die Quebracho schwelle dUrfte gegellwädig das \vcrh-ollste Ma­
terial dieser AI t Hir den Eisellbalnbau sein I1nd ist in ungezahltcn
Mfllioncn in Amerika wie iu ganz Europa in (Jebr3.llCh, obwohl das
Holz tcurer WIC alle anderen zu EiseI1b<t]1llsc!1\ve!lcn verwandten
l\1atcrtalicli ist, eine Qm:braclJosc1nvcllc die etwD. 100 kg
wiegt,  tellt sich auf 8 Marle AuCh' zu TeleU0.phen­
stalJgel1 Hnd Z,1!!llpfosten, fcmcr flir verschiedene Spezialzwccke
im allgeIlleincn HoclI- und Tiefbau wird d8') Holz verwandt,
l\Jtztc}'cs in Amcrika allerdings viel 1I1cltr als bei unS. Die Aus­
beutung d<::f argenti:tischen Quebl achowäluer in
deli 1i indeu VOl! etwa dreißig großen in
welchem Maßstabe dort die Ansbeutung dcs geschÜtzten Materials
betrieben wird, dafilf 1lJa  die Tatsache angcfillut \\erdell, daß
eine einzige dieser Gesellschaften allein tijglidt fllnd 70GU Schwellen
nnd BaJlcen fcrtißstcIlt. Das nolz wird mit der Axt vom SpJint
bcfreit und I\OI11tUt in Stmnmstilckcn VOll etwa 1,5 m Linge In den
tiandel. Der :Export des Holzes ist ein UltgehCllf9r und gegenwärtig
rblkr als der jeder a 1deren HolzarL Allein nach DClltschland
WCJ den iührlich nahcZll anderthalb Mi11ioUCJ1 Doppe]zentner ueS
Jiol:zcs im Wefte von etwa 15 NUllionelI 1\1tlr1-;: eingeführt. Bekal1ni
lieh ist das Holz anBeI' wegen seiner vOftrcfflichen Eigenschaften
für HoJz- t1l1d Bauindustrie auch infolge seines hohcJl Gehaltes an
(jerbsiittre von WerL Diese Ei.:scllschaft IJat das Holz heute bereits
Zll cinem der wichtigstCll und mcistgebral1chtcn GerbmateriaHen
gemach!, dcm die <1mcrikanfsche wie curopäisdlC Leder- lInd SChllh­
indtlstrie eilte sehr bedcutende technische wHI ge\\ crbliciJe förde
rJilIg verdankt, währe ld die el1ropäischen Eichcnschälwllldung en ,
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die bis dahin die wichtigste QueUe d r Gerbmateri Jie  t:uropas
waren, durch die Quebrachogerbullg e.I.1\c sehr e:TIPfrndhche .K  ­kurrellZ nud eine sehr \Y0SentIfche Einbuße erhtten haben, Itlr
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5 1\1fI1ioncn M8rk Q[lCblacho erbcxtr:J1d \\ cr cu a l: br<lchorinde
Jlach Deutsc\JlanJ geliefert. Qucbrachül.lOlz  ln l d Sn re Rolle auf
chcinc!l daw bcrnfcIl, iIt Zulmtlft noch Ci C .vte gro e. . ht ab­dern' \Vc1tJ11arktc zu spiclcll, elie  cgcl1wartJg noch gat nie ,
&esc!1cl1 werden kann.

Ein Ho]z yon gar.z hervorragenden Eig-emchaften ist f rner
das Tc a k hol z, das geschätzteste, wertvollste lind w chtJgsteHolz des gesamten Schiffbaues, das jedoch auch fÜr uhJrclche ail­
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. b" r '! c Zwecke von groBem \\Ted ist lInd in dieser Be­
g,en el ; h ::t C lauf llenl g,cSi\Illten Holzrnarkt der \Vclt eine se!Jr

; 81 1 Rolle spielt, Der rCflkha.t!lJl. .DUeII. inuische .Etch   e l ln:: . A 'e1 heirnbch, vornclnttJrcl1 [tl Ost  Ilnd .r!1menollre'l ,t.l
[ Ciln al![SIJ va. ist jedoch aucb in SUlllatra. Koclullclt1l1a wld Sm!.



China einRefülut und wird hier seines ganz ausgezeichnetcn fio]zes
wegen mit vielem fleiß kultiviert; auch in Birma uud Siam be­
iinden sich jetzt umfangreiche Teakhol7,waldungen. Der (Baul11
wiichst lInd gedeiht am be tell 3llf trockenem vVaIdboden, weniger
in Cebir!!.swäldeIJI. \Vo er gnnstige Lebensbedingungen iindet,
braucht er Z!t seiner vo]]e'J Entwicklun2; immer noch an etwa
80 .Tahle, in Gebirgswäldern sogar a;l 200 Jahre. Der vol! elJt­
wickelte Banm erreicht eine Höhe von 3Q BI und einen Umfang
VOll etwa 7 m. Zumeist wird der Raum Iedoch schon im
50, Lebensjahre gefallt, wo er etwa 15 bis 20 m hoch ist und
einen Umfang \'on 1 bis 2 111 erreicht hat Das Fällen des Baumes
" eht nach gauz bestimmten und ziemliclJ langwierige]! wissen­
schaftliclJen Methoden von staUen, durch dIe ciu IIlÖ.>dichst
tJ ocke;1es Holz 1!J1d Zllglcich ailch die  Yi'ößte Dauerhaftigkeit des­
selben erzielt werden 5011. Da::. Iiolz ist von heIler braunHch-roter
"Farbe !lad VOll einem eigentiItnlichen Geruch, der stark an Kaut­
schllk erinnert: es ähnelt etwas dem 1101z unserer Eiche, ist jedoch
\"OIt 2,"a1lz wesentJich größerer festigkeit und Dauerhaftigkeit als
dieses. TLakholz sol! selbst bei stärkster Beanspruchung nahl:7.11
dreimal langer halten wie Eichcll]10Iz. Sein \\J",rt als Bauholz be­
ruht io seiner Zähfgkeit nnd festigkeit, i;l seiner Dauerhaftigkeit
und dcr Ei! ellschaft. dell Angliffen holzfressender Insekten und
\Vlirmer einen sehr hohcn Widerstand zu bieten, a11ch heim
Ttockncn. selbst in "ie!en Jahren, l111r ganz wenig zu schwinden.
fÜr den ScJJiffbau ganz besonders wertvo1J ist die Eigenschaft des
Holzes, tiscuteiJe. mit denen es verbunden wird, wie Nägel,

Seh;uniere 11S\\'., vollständig vQr dem Rosten zu bewahre'J.
fii1 den Schiffbau haben diese t:igenschaften das Teak­

holz zu eincm Material von 6"anz unschätzbarem 'Wert gemacht,
besonders fÜr den Bau großer lfandels- und Kriegsschiife, ein
J'\1ateria!. das dem EichenhoJz. dem bei uns noch immer am meisten
"erwandten ScI1iff.<:bauho]z, in mehrfacher Hinsicl1t und sogar ganz
bedeutend Überlegen iSt und dessen el-;1zif:er Nachteil darin besteht.
daß der Transport des Malzes \'on den Herkul1fts15I1dern nach den
r 8nderu des GebraJ1ches, 'Jordamerlka und [t1rOpa, ein schwieriger
und kostspieliger ist. 1[1 der amerikanischen BauirdlJstrie wird
d;1s Holz auch beim Ban V011 Fabriken und vVer[\:stätten verwandt.
in delll Eisenbabnball zum Bau von vVaggons.

/':ln vortreffliches :\Iutzho[z, das ebellfHlls filr alle Zwecke der
liolz- und Bauindustrie, die ein besonders festes lind ausdauerndes
Material verlange;], ein wertvolles Material ist, ist auch das
Po C k 11 0 I 7:, :H!c!J Gtlaiak- oder Yran'7osenlw!z genaIlut. Dieses
Malz ist das sclnverste aller iihcrhanpt bekannten Holzarten, un­
gefähr doppelt so sc!l\\'er wie die besten europäischen Iiolzarten,
1st sch\\'elcr wie W;!SSBr (spczifiscJtes Gc\vicht 1.55) und sinkt, iu
Wasser sofort unter. Aul1erdenJ ist es <lllch zugleich eins
der härtesten d,ther sehr sC]lwicrig zu bearbeiten lInd fiJr
die VerwendUl1g aJs 1mgeeignct, währcnd es gerade in­
folge diese! :Eigenschaft rur zahlreiche bauliche und technische
Zwecke \'011 gIoBcm Wert ist. Das Holz riecht wie das Teakholz
nach Gummi, ist äußer;,t fest und spröde. spaltet seInver und un­
lcgcJmäßig und ist im Kern von gräulich-brauner bis oJivenartiger
Farbe, jedoch V011 einem helJgclbJichen Splint llm eben, VOll
\Vekhem sich der Kc!n scharf abhebt. Der Pockholzbaum wächst
inl troPischen Amerika, besonders in VeneztleIa, Guajan<:i und
KolnmbÜt, ist ein ImmergrÜlIer Baum, der ctwa 12 m Iiöhe erreicht.
Das Holz kommt in ganzcll StämllICn oder in zentnerschweren
Sfilckell in den Mandel und wird ebenfalls als Material für schiffs­
b81lliche Zwecke, jedoch viel weniger wie das Teakholz, verwandt,
fer,-lCt Z\lT Herstel!ung von Achs- und Maschinenla:sern, Preß­
walzcn. Gerbertischen und für ähnliche technische
Zwecke im Hoch- und Tieiban iHr eine Reihe von

\VO ein möglichst datlerhaftes, hartes und festes
in der DrechslereI hil1gep:en wird das harte

Material für KegcIlmgeln verarbeitet.
erst infoJge der EJJtdeckltng' Amerikas nach

Etn"opa cingeführt. Von den :Eingebore'den von San Domingo, von
\\'0 noch !Jente das beste Pockholz berkommt, lernten es die
Spanier kC!lllC!1 tlUd brachten es im Jahre 1508 zum ersten Male
llach wo es ÜI den erstcn Jahren mit p;anz enormen
Preisen wtJI'dc. Der Kuriosität wegen sei bemerkt, daß
das Holz auch fm medizinische Zwecke verwandt \vurde. wie
iibrigens auch die heutige medizfnische Vlissenschaft dte medizini
sehen Wirkungen des Holzes anerke,:mt und verwertet. Aus ge­
raspeltem Pocl(holz hergestellter Tee. der ubrigens gal1z abscheu­
Heh schmeckt, galt als aus2"czeiclmetes Mittel gegen Rheuma und

Gic1Jt, knler flnch "Q;e en - SyphiJis; keiu Geringerer als der be­
1 [jhmte Schwcrt- lind Gerstesheld Ulrich von liutten pries be­
geistert dicse Wirkung des Pockholztees und behauptete, nach
bngen und zahlreichen Versuchen mft a:lderen Mitteln durch diesen
\ on seiner qltälcnden Krankheit befreit worden zu sein. Dieser
heilkräftigen Wirkullg weg,en wurde das Holz damals auch
"heiliges lio]z" genannt.

:Ein s;utes und in Nord- llnd Süd-Amerika viel verwandtes Ma­
tcrial für feinere architekt011fsche Zwccke liefert das Holz des
arnctikaniscÜen Dutter- u ld \Nallnaßbaumes, ein
20 bis 30 m hoher Baum, der vornehmlich in Nord-Amerika, von
Massachusett bis Florida, wächst. Das tIolz ähl1 It tn der Struktur
dem Holz unseres J1eimischen NuJ1baumes, ist jedoch fester und
7ähcr, auch lebhafter braun '6efärbt mit einem Stich ins Rötlich­
Violette. Das IIoIz, das als etwas wertvoHer als unser Nußbaum­
holz gelteil darf, \\"ird fiir die Zwecke des Aus- und fnnenbaues, für
VcdäfclllnRen und Wand- und Deckenbeklcidunge t verarbeitet,
\Vil'd außerdem in der a]]gemeinen MöheHndustric verwandt und
dicnt allch als Nlaterial fiir EisenbaIl11."cll\vcl1en. Für  röbere
Zwecke in dcr Iiolz- tmd Bauindustrie, die zugleich eine sehr
.starke Beanspruchung des Materials hedingen, ist das li j e kor y_
11 0 I zein vortreff1iches Material. Der Hickory-Baum wächst ebenM
falls vornel11nJich in Nord-Amerika, sein Ho1z ähnelt ättlkrlich sehr
delll unserer Esdl(', Übertrifft dieses jedoch an Pestigkeit und
Zahigkeit und wird außer fÜr Bauzwecke besonders auch für aBe
Z\\',cckc des \V8J ellbaues, iiir dfe Iiolzteile von Werhellgen, wie
Axt- llnd Hammerstie!e usw.. viel verarbeitet. (forts. fOlgt.)c=c

BUl1destag des B. D. A. 111 Marburg.
Am 12. und 13. Juni J. J. fand in Marburg- unter BeteiJigung

von etwa 300 Delegierten der Bundestag des Bundes Deutscher
Architekten statt. Die Tagung wurde vom Vorsitzenden des
B. D. A.. Geh Rat Prof. Dr. Corne1ius Gurlitt-Dresden. eröffnet
Nach Erstattung des Geschäftsberichtes und interner Angelegen­
heiten sprach Oeh. Rat German Bestelmcyer-Miinchen über das
Thema "Der Privatarchitekt aIs ausÜbender Künst1er....
U. a. waudte er sich in seinem Vortrage dagegen, daß der Bau­
beamte in erster Linie zur Iierstellung von staatJfchen und städtischen
Bauten he traut werde. für öffentliche Bauten sei eine besondere.
den Architek[en fehlende Erfahrung nicht erforderlich, wie denn
auch die besten Bauten der Verwaltung- vOn Prfvatarchitekten er­
richtet worden seien. Neuerdings seien die Baubeamten sogar in
das Gebiet des Wohnungsbaues eingedrungen. Das Wesen der
HauveT\vaJtnng sei aber nicht die Kunst. sondern die Unterhaltung
der Bauten. Auch der In der Jugend künstlerisch befähigte Ball­
bcamte kanne als VerwaltnnR"sbeamter nicht mehr kÜnstlerisch be­
friedigen. Der Kampf g-eIte jedoch nicM dem einzeJnen Baubeamten,
sondern dem System. das eiu Unsegen für die Kttnst sei.

Dann sprach Architekt Wilhelm Kröger-Iiannover fiber den
Kampf gegen die Zwangswirtschaft im WohnungsweseIl.
Nach län\?:eren Ausflihruugen iiber die fia1Jszinssteuer und den
Nachwuchs unter den Bauhandwerkern kam er auf das \Vichtigste,
was zum Wohnungsbau gebraucht wtrd, auf die Beschaffung der
Mittel, zu sprechen. Diese sind aber nur dann zu bekommen.
wenn es J:;eIingt, den ReaJkredit wieder aufzubauen und das Zu­
trauen zu ihm wieder herzustellen. Seine Forderungen in dieser
Iiinsicht verdichtete der Redner unter allseitigem BeifaH zu folgenden

Richtlinien:
n1. Die WiederaufrichtllTIJ:; des Realkredits ist mit allen MitteIn

zu betreiben und das geschWl111dene Vertrauen in djese Art der
Geldanlage wiederherzustel1en, vor allem durch weitgehendste
Sicherung der Wertbeständlgkeit.

Hypotheken auf neue Bauten sind in bezug auf die Erhehul1f<:'
von Vermögens- und Einkommensteuern vom Geldgeber mit weit­
gehendsten steuerlichen Erleicltterungen auszustatten, um dann auch
gleichzeitig gÜnstig auf den Zinssatz einzuwirken.

2, Die aus der 3. Stellerllotverordultng Hir die Menlabe von
Iiauszinssteuerhypolheken stammenden Mittel sind durch Steij:;erung
des Anteils der fÜr die Hanszinssteuer zur Verftigung gesteHtcn
GeIder wesentlich Z!! vermehren, da die jetzigen Mittel unzuM
reichend sind.

Die VerteIlung der Iianszinssteuerhypotheken ist in die Hände
der be\V \hrten Rea!kreditinstftute zu legen. die dre Zuteilung nach
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wirtschaft]ichen Grundsätzen unter Ausschaltung des auch jetzt
noch viel zu umständlichen Verfahrens vornehmen.

Die fIöhe der Beleihung ist nIcht starr zu begrenzen, sondern
den wirtschaftlichen Erfordex-nissen anzupassen.

IiauszinsstenerhypotbekeIJ stehen allen Kreisen. die sich mit
der Schaffung von \VohnulIgsbaufcn befassen, zur Verfüg-ung,
Private Bauunternehmen und gemeinnÜtzige Genossenschaften sind
in keiner Weise gegeneinander zu bevorzugen.

Gemeinden oder sonstige öffentlich rechtJiche Organisationen
können aus der Iiauszinsstcuer Hypotheken fur ihre \Vohnungen
nur erlaIl!<:en, wenn das Oeld zu gleichen Bedingungen von pri­
vaten Unternehmern oder Baugenossenschaften nIcht restlos an­
gefordert wird. Ziel der Jiauszinssteuerhj'potheken muß sein, dcn
Wohnungsbau \V'ede  durch die Kreise betreiben zn lassell, die
vor dem 'Kriege damit Leschäftjg:t warCn.

Die Hauszinssteuerhypotheken sind auch vom Geldgeber nach
zehn Jahren kÜndbar zu geStalten. Sohald der liypothekellmarkt
es gestattet, muß die Hauszinssteuerhypolhek ganz oder tet!\\-eise
zUrück ezahIt und durch eine freie Hypothek erseU t \\-erden. Oll"
zurückfIlcßenden Mlttel sind eTllettt für den V'/OhtHttlRSban nutzbar
zu machen.

3. D e ZwangsWirtschaft im \Vol1nungswesen ist planmäßig
und befristet abzubauen, und Z"'"'31" muß die frCIC Wirtschaft
spiitestens am 1. April 1925 eintreten. in der Zwischenzeit müssen
die Mieten fortschreitend erhöht werden, so daß am 1. ApT!J 1925
der Uebergang zur frcien Wirtschaft möglich ist. Der Mieterschutz
ist auf ein erträgliches Maß zu beschränken.

4. Diejenigcn Mieter, deren cinkommen eine noch festzu­
setzende Mindesthöhe tiberschreitet, genießen fÜr dic folge nicht
mehr den Schutz der kÜnstlich niedrig gehaltencl1 Miete uud
I önnen mit sofortiger VhrklJn  bis zur fIohe der friedetlsmiete
1914 gesteigert werden. Der sich ergebende Mehrerlos wird zum
Teil dem tlausbesitzer zur Bestreitung der laufendclI UnkOz.tel1 und
zur Ge\vährung einer angemessenen Entschädigung: für RisIko und
Verdienst, zum anderen 1 eH zur fÖrderuug des Wohnungsh3.l1es
verwendet.

5. Die nach dem 1. J!J1i 1918 errichteten Neubauten mÜssen
auf alle f l1e VOn jeder Zwangswirtschaft frdb1cilJen, um das
Vertrauen In der Znsa.Q:c der Regierung nicht erncllt zu erschÜttern.

6. Sofern dllfc!l Ncnbauten oder Umbauteu WOhnfatlIlI ge­
schaffen wird, Hlr dessen fIerstellung keinerlei Öffc.ntli he Gelder
alJgefordert worden sind, .':!iud diese Bautet! oder Ballteife von
Vermöget1s- !llld Ertragssteuem auf eine !fingerc Dauer von
Jabren freizusteHen.

7. filr die Beaufsichti.Q:IIJ1  LInd DurchffiliflWg der erforder­
lichen Haua!lrgaben. die aus öffe ltlicheJJ Mitteln unterstÜtzt werden,
ist Örtlich eine Aufsichts- uud Beschwcnlestelle zu schaff n, die
sich aus den Vertretern der <Im Ban\\ esen lJeteiligten Kreise
zusammensetzt und die Vertcf1ung der Gelder 1iber\Vac:ht.

ferner sprachen Architekt flohne, Baden.Badeu tiber seine
Amerikareise und Professor v. LÖhr, franldl1rt a. M. iiber die
Beziehungen zwischen deu Großallftrag-g-ebern (R.eich, Staat,
Kommune) nnd den Privatar.::hltekten.

Die Vorstandswahl crgab die einstimmIge "Viederwahl des
bisherigen Priisidiums. bestehend allS Geh ReR.-Rat Pro!. J)r.
Gurlit t (Dresden), Akademiedirektor Geh_ Reg.-Rat Prof_ H es tc 1­
meyer (MÜnchen), ArchiteId Krager (liallJ10Ver) und BU!ldes­
direktor DL Sie dIe r (Berlli1). Die nÜch tjährigc Haupt­
versammlung wird at1läßlich der Einweilllltlg des Dcutschen
Museums in Miinc1len stattfinden lind damIt aueh ein Besuch
WieHs verbunden werden. 0=0

Graphische Plattendimensiol1ierul1g.
Ein schnelles und doch genaues Verfahren

für die Praxis.
Von Dipl.-Ing. H i e r s e rn a n n.

So einfach auch das rechncrische Verfahren zur Best inJltllltlg der
Abmessungen ehler EisenbetotlPlatte nach den fünneln h' = r . 1 M
und fe = t o l l Mist, so ist doch eine gewisse Histige Rechell1.rbeif
damit verknüpft, die nebcn Jer Undurchsichtigkeit besonders bei
vergleichenden Kalkulationcll vorn Praktiker a!s störend empfunden
\vird. Im fOlgenden sci ein von mir lang erprobtes graphisches

Vafahren vorgeführt, das bei gegebcIlcl11 1\'1 fü.r jedes t'b die zu­
gehOrigcn Werte h' und fe schnell und doch genau ergibt.

I. G run cl g e dan k e des Ver f a h r e!l s.
Trägt man il1 emem recht\\-inkligen Koordinatensystem a1s

Ordinate h' und als Abszisse l'i l - hingeschrieben sind jedoch
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be , M kpm 1600

die 1\'1! - auf (r'ig, 1). so stellt sIel, bei iestgehallellern (j-:. dic
Ciröße h' als eine durch den Koordltlatenur jJrullg gehende Gerade
dar, deren Neigung durch den Koofiizielltelj r bestimmt ist. So
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1600

ergibt sich bei konstantem Ge = 1200 kg/cm 2 em StrahlenbÜndel als
Gleichung fur ;1' uei beliebigem üb; der Giiltigkeitsbereich hierfiir
J101 t jedoch oberhalb der durch h' =-.. 8,5 l.;111 gezogenen tIorizontaJen
auf. Für h' < 8,5 muD auf Gntud der Dentschell Bestimmungen
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von 19!6 ein nCllCS StrahIenbllsche! d11fclr den Nullpunkt fÜr kon­
stantes (fr   1000 lq 'cm2 gezeiclmet werden.

Die analüge Konstrnldion der Oeraclenscharen wird fÜr ein
zweites Koünlm tenSystelll (figur 2: Abszisse 1'N[ Ordil1C1te fe) vor­
genommen: doch ste1lt sich die Grenzlinie des ßereichs 11(: ---= 1000
und Ge' = 1200 als eine Parabel dar, die jJl!nktweise mit 1111fe {jer
Hur fÜr diesen Zweck Tabelle 1 konstruiert ist: Auf der
l!orizontalen (lurch 11' = 8,5 1) cntspricht lcdem ,"11 10m be­
stlI11mtes VM  lind somit ein besrimmtes M: z. B. ist fitr !'!J = 25
1\1 = 2UO kgl11; durch diese oCldeu zugehörigen Werte "b und M
ist in t'ikHf 2 ein Pllnl<t der fÜr h = 8,5 gültIgen Parabel fest­
geleg-t. Entsprechend ge:"c!lieht il! figur 2 die KOIlstruktiol! der
Übrigcn Par,lbel11 mit I-liIfe der fjgllf 1.

H. A!l w e 11 cl u n g cl e s V e f f a h r c 11 s.
(Tafel 3.)

1. Beispiel:
J\1 = 1600 ü!l = 40 h' = 16,5 fe = 9,1
M = 1600 ub = 30 If = 20,5 fe = 7.1 usw.

Oder: h' soll 18.5 werden!
fe = 8,0 ub = 34,5.

Oder: fe so\1 8,5 \v-erden
h' = 17,5 ab = 37.

Ohne storellJe ZahlelJrechulIlIg kaun ein Unternehmer, gleich
ob Eisenhetonfachwall11 oder nicht, durch sofortiges Hinschreiben
schncll vergle!chemle Kalkulationen anstellen, was bei dem Ztlrzeit
stets schwanli:cnden Verhältnis zwischen Zement. uud Eiscupreis
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besonders \vichtip: ist. Die Tabelle ist ebenso gut brauchbar für
Aufstellung statischer Berechnungen, die fÜr die BallPolizef be­
sUmmt sind, \vie für dIe ßaupoHzei selbst Z\1r schneJlcn Hila sicheren
Nachkontro1le.

2. Beispiel:
M = 200 h' = 8.5 fe = 2.1 u - 25/1200
M = 200 h' = Ci.6 fe = 3,45 (i   31,,')/]000

Das einfache Hillschreiben ermoglicht soiort den Kostenver­
gleich, ob es wirtschaftlich sein kann, Decken schwacIrer als 10 cm
auszuführen. Der leidige Feh!er, auch unter 10 cm P13ttcnstarke
aus Unachtsamkeit mit 40/1200 zu lWllstruieren, ist bei Bcnu!znng
der graphischen Tabel!e ans geschlossen. Tm Gegenteil: mau braucht
sich um die Spannungen gar nicht zu kümmern; die Oeradel1scharen
könnten ebensogut fehlen.

Die vielseitige Anwenc!uttgsmög!ichkeit der graphische!] Tabelle
erfuHt somit ein Bedürfnis der Praxls.

o ==== 0

Verschiedenes.
Arheitsmarkt und Wirtschaitshu;e. Monatsbericht von] [2_ Juni

1924, verOffentlieht im Reichsarbeit hJatt. Ba l1 g-e \y erb e. Die
leichte Belebung des Bauge\verbcs in dcn letzten AlO[laten hielt
aue/! im Berich!smonat an; a!Jerdin>;s waren Beldf1llerullgen ut!rch
eine größere Anzahl Streiks und Aussperrungen zu beobachten.
Die seit dem Kriege bei jeder noch so leichten Stei;:;crui1g her­
vortretende Knappheit an f(lcl1arbcitcrn (InfoJy.  der SC]1\vÜclHlng
der Banarbeitersclricht durch KriegsyerJuste und Abs1rumeu in
andere Indllstriez\Hig'e) machte sich in zahlreichen Bezirken
spürbar. Die Besserung zeigt siclt zkmlich deutlich bei der
StichtagzähIulJg der wichtigeren Arbcitsl]achweise. tiicrnacl! ist
am 15. Mai die Zahl der arheitssl!clte1Jden BauarbeiIe]-. die j"l1tte
Januar noch Über 1&0000 betrug, ald Hlltd 17lJOLl gesunken. dte
Zahl der offenen SteHen dagegen 'V01! et\\ a 1U0 im Januar auf
beinahe 4 ' )00 gestiegen, Die tnh\'icklllog im Bau..:;e\\-erhe \V!l1l1e
besonders in den letzten Wochen durch die außero! dl:ntltche,
immer noch zunehmende Oeld- und KrerJitnot stark beeilJtl"iichtid.
In manchen Gegenden war eu hereits Afu;ekllen einer Verschlcl:h­
ternng der Lage zu erkennen, so in J-I,uHburg, O!dcItblIr,i.'... Sachsen
TiaJHJOver, I-lessel1-Nassan, \Vurttcmuerg', Jtl Ller Urenzl1Inrk, ill
Thiiringeu wie Westfalen. Von Slre!l-.s und AlIssperrllll en iniol e
Lohn- und Arbeitszeitstreitl;:;kcilcl1 \\'drueu i!1 erster Liilie betroifell:
Ostpreußeu, SChlesIen, Berhu, Mecklenbnrg- Schwel !II, Pro\ 11]1:
Sachsen, Hamlmrg, Hralll1sch\\"eig, IL:wtlover, UJdenhutg-, Bn::lllG!!,
so\\-ie Bayer r1­

Baustoffindaslcie. EutsDrechenJ der eh\ as bcss...:ren
Bautätigkeit in den meisten Bezrrken waren  ttch die BHtlsto]f­
industrien im allgemeinen lebhafter besc!J;iitigL nie LtI.\t: \var
aber infolg-e dct Stleik  und AlIssperruugen im B:J.l\gc\\ erbe und
der ständig zllnebmenden GeJdverli:nappun\!, lIicJlt cinheitlKl1, bne
gröBere Anzahl \'on eetrieben \\"I[nlt:1l illfolg-e der herrschenden
Geldnot bereits zu Betriebse!tIschri\nJ'lIn c!1 gez\\ HngeH. (lber
eine teilweise Bessenll1g des Gesch;iits anges \\ Ird Hir die Ziegel-,
Kalk- UJld ZementLudustrie in Ostprct!ßcll, SeItlesteIl, BcandeIlbllr
liannoyer berichtet: besonders gut erscheint {he Lage der Zel11eIit
industrie WÜrttembergs. Aucb der Geschiiftsgan  der Stelt1indtlstde
hat sich z. T. gebessert (Schlesien. Pro\'_ S (;iISeI1. J-Jannover,
Baden und WLirttemberg). Schlcclder war der Anitragseingaug
im Coblenzer Bezirk. Die Kalh.- und Zement\\'erli:e 11\ Westfalen
(Geseke) nnd tiessen-NassRn sowie dIe rheIIlIsche BilJIsIndustne
hatten schlechten Geschäftsgang. Die rl1einisc!l-\\-estbhscJlen Kalk­
werke meldeteu einen RiJckgang der lind des Absatzes
infoJge der Bergarbeiterstreitigkeiten. der lulandsabsatz
in der Baastoffindustrie im allgemeinen befnedigte. hat cbs
Au<;!andsl{esch iit starlc nachgelassen. So ist in der Chamotte­
herstelJung elle Wettbe\Yerbsfiihig,keit beLlclltcnd
Die AtJsfllhr feuerfester- Waren hat Ltst gauz aufgehört. ddS
AusJand diese fJ.st zum halben Preise liefern kanl!.

tiolzindustrie_ Nach den Meldungen der Landesiimter
für Arbeitsvermitllung hat sich dIe bisher glinstige Lage des
Arbeitsmarktes verschleelJtert: die OeJdknappheit hat zn BctriclJs­
einschrilnkungen gcfllhrt: zahlreiche ArbcItskämprc beeintdch!igctJ
die Vermittlungstätigl-.eit der Arbeitsnachweise. Dic ulIlJuttclb lI eil
BericiJtc von Einzelfl!-men an das l cichsRrbcdsbiatt ergeuzH eiBc
Zunahme des Anteils sowohl der gut Wie der st.:lllccl1t bcschiiflig.tell

IllItl eine el1tspreclIenu starke Abuahme des Ant i!s der befriedigend
beschMtigten Betricbe. Von Verbandsseite wII"d betont, daß der
Umsatz des Platzho1zbar..dels durch den Geldmange! so ein­
RCsc)HÜnkt \yurde, daG die Betrieb<':: vOr\\'tegend verld!rzt arbeiten
lllld RToßCllteds die Arbeilerzah! verringerlJ mußten_ 111 der
Siio.;c\verksinrJu.':.trie traten z\yar diese knsenhaficn Erscheinungen
Hoch rw:ht so stark auf, da die fI]eisteu \Verkc deu
mit dCIt) uberall spat begonncn worden Ist, noch nicht
haben. doch \vurden z. B. J!l Pommern und m der !v\ark bereits
Arbeiter entJassen_

Mittel iiir Kleinwohnungcn. Zur Gew ihru!1g von b\ ischen­
kredit bU Herstellung von Kleimvo!JlJungen ILir die mindprlwmitteJte
Bevölkerung smd, \y!e der prenßischc Minister Tür VoJ:.-s\\'ohliahrt
in ewern blaß an die u<1chgeordneten Behürden ausführt, in be­
schränkten! Umiattge staatliche Mittel bcreIt[esteHt \,'Olelen, DIe
Ver\\-altung dieser Mitlel und die GewähruI1g des Zwischenkredfts
\\ ird durch die Preußische Landespfandbneianstalt in Berlin
eriolgen.

Internationaler Städtelwngrcl.l. Unter dem Protektorat der
Stadt Amsterdam wird die iuternatioJ1<lJc Städrevel-einigllng unter
Tcilnahme deutsd]cr Vertreter ihren Z\h:iten Stddtekongreß ab­
haltell, der sich an dcu Genter KongreB \,(}OII Jahre ]913 anschliefH.
Die Sirzunge!l fInden in Amsterdam am 30. JlllU lInd am 1. und
2. Juli statt, lIuulJttelbar vor denl KOllgreß der [nternatiol1aJen
CiartclIstadt- und Stlidtebau-VereiniglJl1g, die \0111 2. bis 5. Juli
ta t. Der erste Plmkt der Tagesordnttng: ist der Ausbau einer
bereits begonneneIl i11tcrnatiOtlaJetl sHidtewisscIJsdtaitlichen Korrc­
sDondenz iiber aJle Gruppen des KOl11J1luIJalwesens, Der z\,'eltc
Punkt betrifft die Arbciten des VÖlkerbundes aui dem GebIete des
Wohlfahrtswesens lind der Hygiene. Im Anschluß an die Ver­
handilJnRen Huden Studienreisen in Holland, Relg;il:u und L'€utsch­
land statt.

Vom Magistrat Hreslau. In letzter Zeit mehren sich die FäHe
d,lf) Oruudstlicl,seigentlimer die Bordsteine vor ihren G:]lIdstliCken'
abrllildcn oder ahsel1r;lI-;cl! !assen, um den Kraftwagen das Ein­
fahrcn Zl! erleichtern. \Vlr n1aCheIl darauf auilller!\:s3m, daß so1che
Atbeiten nur dann ausgefÜhrt \,'erdeu dÜrfen. 'welln Sle \'011 dem
ZlJsriindig,tu st5dtischen Tlcfbauamte genell1nig-t sind In Zukunft
\drd der ersatz solcher Bonlsteme, die durch unsa.chgemMk Be­
al b,,;tll!1e: beschädigt \, O! deI! sind, \'on den OruttdstU\;).,seIgentiinlern
unu [l11,,;h VOll denjenigcn, die Arbeiten an dcrr Bordsteil!eil 311S­
gCltlhrt haben, verlangt \\ erden.

Ausstellt1ngs  und Messewesen.
PUr Kunstgewerbler. Vorn 31. August bis 6_ September \\ ird

gleic!!Ledig nut und im Rahmen der Lejpzig-er lvlesse \\-iede] im
nCllc!t Rathaus die XI. tl1t\VLIrf - 1.I1ld !viodeJlmcsse stattTIudefl.
r:s werden kiitlsl!cnschc r.nhn]rfe fÜr alle auf der LeipzIger Mess.e
V r treteaen Jndllstnen zugclassen. Der AusstelluD\J.Wlatz iSt fÜr
KUlis tier Iwsten'os. AuskulliL durch das LeiiJz! cr L\oleßamt.

Wettbewerb.
Armu! BÖhmcn. Zur Erlang:ung \'on PliincI! fÜr etn !3C7ir!-s­

Siechen haus lind eine l"l!t!\ enltei1anst lt hat die Bczi['ksverwa!wIIZE­
IcommisSlOll Arnau rillCI1 \Vettbewerb ausgcschrieben. 1. Preis
UOOO KrOlle!1, 2_ Preis 10000 Kronen, 3, Preis 8000 Krone!], Ar;­
kauf je 5000 Krallen. BeuinglJngen uneutgeltlich VOll der ßezirlcs­
verwal t 11 ngs konuuission.

Uhu a. Donall. Zn Jer in voriger NUlI1mer gclHdchten i\otiz
lJetr. Wettbewerb ilir uie Umgestaltung des MtltJslcrpla!zes in UltIl
sei noch mitgeteilt. claß EntwÜrfe bis zum 15. Oktober 2-1 an das
stÜdtisdJe tiochbauamt Uhn einzl1senden sind. Unterlagen 5 Mk

Bücherschau.
Elementare Einfiihrung ju den Eisenhctonbau. Ein Lehrbnch nebst

praktischen Anleitungen fÜr KonslJllktioncll !1] Elsenbetott 1][rU
dcren Berccimllng. Teil L liefansgegelJ"ll \'on Dr lug rÜepe! t,
B,I!1rat. 5. Allflage. Z. y_ 924, Zementverbg 0_ w. b, 11.. Bt:rJlJl­
Chariotteuburg, Knesebeckstr. T L

Das \'oll1e ellcle Lehrbuch hat den \'orlel! nicht t1[lr den! Bcton­
bchmanIl, sondern dlll;1I dem weniger vorgebi!detcn B,wtechniker
eIU Lcitfaden Z1l .:.ci!J, uer j[l klar verstindllchen Billt nkht weit­
schwedn,;-eu Worten die Wtrkuugswe[se des bseubc[uubaues er!-li:irt
und der sie g!eH:hzclttg 2 tlr SO\\ ie Konstruktion {heser
Bante[l hefiilligt. Nach einem kllrzen lIber die Geschicbte
des Beto!!s und {Iie AI1\\'entlllllgsior1tl des f:isenbctLJl1s, Tolgt eine
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EinfÜhrung h1 die statische Berechl1ung- des Trägers mit grader
Slabachse, und darauf wird zum einfach be\nhrten rechteckigen
Qucrschlli!t ilberge1eitet. Es folg-t der einfach bewehrte Pl<ttten­
balken. die doppelte Be\\1chfung, das natige Über Schnb- und fIaft­

uüd schließlich die zentrisch uud e zetltrlsch belastete
StÜtze. Schluß des Werkes l-ildct eine ForrnelztlsammellsteHulJg
und eine Alv;ahl Taktil fm d/c Berechnung der Eisenbeton­
kOtlSlruhtlol1cn.

Abschließend kanu gesagt \\"crdcJt: das ßl1ch ist Jeicht ver­
st ÜIdJich und Über ichtlich, sodaß es jedem zur Anschaffung
empfohlen \verden kann, Herrn. auo Stache.

o ====== 0

fragekasten.
2. Anhvort auf frage  r. 32. R.issebildung-. Wahrscheinlich

st bei dem mir MansarJendach frisches Holz ver­
"\\'3I1dt worden. folge d8.\'olI iSl, daß das Iiolz sich zusammen­
zieht. Da dieses ZusamIT'.enziehct] aber niellt gleiehmhßig erfolgt,
sondern in Ultlgs- und Ouersclmitt velschieden zur AlIs\YirklJn
kommt, so ergibt es .:.icl1, daß die schragen Streben nicht melu
gcnau 111 die Versatzungen im Stiel passen und dadurch d r Stiel
sich senkt und die darli.ber liezcndc Ralkenlage entgegen der ur­
szr[illg!ic!lell Annahme belastet. Die foLge sJnd selbstverstandlieh
Risse in den Dielen lind Decken und dieses R.eißen ,,'jrd natÜrlich
11icht eher 2.uthören, als bis das tiolz\\.crk einwandfrei trocken ist
Es dUrflC also noch einige Jahre oaueln. Mil persönlich ist kein
Mittel bekannt, das mit ganz b stirnrntel11 t:r£olge zu empfehlen\väre. St.

2. Antwort auf frage Nr. 33. !soJienl11g Bancrnhaus. Es
handelt sich wohl um nachtraglIche horizontale Isolierung der
GebÜlldemallern? Da ist es das einfachste. man stemmt;; Sc1Ü-:hten
stl1ck\\ eise hecans. legt die Asp!1"Il!sol1erpappe ebenfalls stückweise
mit ÜblIcher lJberdeckung ein und mauert mit verldngertem
ZemClIlTllÖrtel wieder zu. Auf diese einfacllste Art habe ich
mehri"ch größere GebÜnue nachtr;jghch n1lt lsolierschicht \"ersehen
ohu:; dal; sich nachher Ü".cnd weIche Risse zeigten Ich habe b!s
2 1 ,'1 SteIn starke Vl/ indc iso Hel 1. Es "llJt auch S:lgen, womit das
jYlallCnnrl< herausgeschnitten \\-eIOen kal111, aber diese Vorrich­
tun!-,:CIJ sind m. E, sehr zCllfalll1elld unll milld stens so Iwstspielig
als die erstgenannte Art der naciJtnigJichen Isolierung.

Ludwig Sichert.
1. Antwort auf Frage Nr. 34. Mittel gegen Molllersalpeter.

S1!1d die Stel!le von Na!ur allS salpeterl1altig und ist der Gehalt
an Salpeter groß, dalHl ist das beste MIttel, die 5telile zu ent­
ferllen unJ durch salpeterfrcle 711 ersetzen. Ist der Salpe!ergelJalt
weuiQ.er p:ro[J, so könlJen vcrsc111cdene anllere ."'litte! ange\\-alldt
".erden, Je 112CI1 llinen  oder AußelJf!il:lle. Inllel1plltz: Entfernung
des ,,)!ten Putzes. tIeies AlIskratzen der fugen, AbbursteH der
Pläcbe 111:1 [)rahtbursle, Austrocknell dmdl Atlblasen heIßer Luft
und AnstreIchen mit heißem Teer, besser Aspha1t. Man bringt
dann falzoau!(jfc!n an !Il1d trachtet danach, daß die Lultstre!fe!i
hinter deI'- Tafeln mit einem Schornstein Verbil1duII'S haben, Auf
die Tafeln ist der Po tz in zwei Schichten aufluoringen. Die unterste
Schicht h2J aus dicht m PLltzmörtel zu bestehen, die obere aus dem
ublicl1en PutLrnbrtel, der gewöhnlich JJOIOS ist. Dies deswegen,
weil bei der oberen Scl1icht allS ebensolchen diclJteu Mörtel je
aach Zweck des Raumes sich mehr oder weniger FCllchtigl{eit
aas der Ral1m!nft niederschlägt lIl](l fließt (nasse Obcrfl<ichc bei
Kuchen). Es dÜrfte auch eine Rabitzwanu statt der FalzbantafeIn
genÜgen und Wie vor zu putzen: die Luftschicht ist auf aUe Fälle
yorwsehen. -- Aur,enpntl,: die AußenTliiche wird man ebenfalls
vom alten PLltz befreien, dLe fugen gehörig tief auskratzen, ab­
lJÜrstcn tllld durel1 Anblasen heißer Luft trocknen; durch Tagesluft
:'ltlstrocknell ist \vegen des Wechsels der Luftfeuchtigkeit und
Regenlälle weniger gut. Die getrocknete Fläche ist mit heWem
.1 <.: r oder AsphaJt zu streichen, davor eme 1/2Stein starlee Wand
aus sclwr! gebnlrlllten Ziegeltl und knirscllen fugen zu errichten
lind d;1l\l1 zu put '.en. LuftsCJrIcht ist auch hiel vorzusehen. nicht
Über sondert! an verschiedenen vor Regen geschÜtzten
SteLen an AnUenflÜcbe Zl1 c-nt[llfteu. Die nach der alten Wand
gekehrtcn Steinf!iichen sind mit heiUem Teer zu streiche!]. Auf
eJrien guten dichten Aul1enputz ist besonders zu achten, SOlist hilft
auch die Vormal1erung I1Ichts. Dem yerliingertern ZetIlenttnöftel
1st f!uresit (Flilrcsi!-Illdnsttie, Leipzig", AJbcrtstraße 12) zuzusetzen.
Es kann aber aucl! nllr FllIresi!   natÜrlich mit Putzmörtel ­

beiJlltzt werden, wcnn der Mauersalpeter gering ist oder der
Mallerfwß nicht in deu Steinen, sondern im Fugenmörtei seinen
Sitz hat. Der let7tere Mauerfraß oder Mauersa]peter entsteht
bekanntlich durch Verbilldung" des Mallerkalkes mit der in der
:Erde (Humus) stets vorhandenen Sa1petersäure (Ammoniak) oder
Kochsalz (Cl1lornatriuJl1), indem sich salpetersanrer Kalk oder
neben kohlensaurem Natron, ([as unschädlich ist, auch Chlorcalejum
bildet. Hier wird man das mit der Erde in Verbindung -5tehendc
Mauerwerk \'0\1 dieser befl'eien, fugen reinigen, austrocknen und
mit heißem Tee\", besser Asphalt streichen. Darauf wird eiuc
Lehmwand von etwa 20 cm Stärke unmittelbar an das Mallcfwcrk
ang-ebracht UHU die Erde \vieder eingeebnet. Ist keine wagerechte
Isolierung vorhanden. so wird man eiue solche nachträglich ein­
ziehen. - Je nach sciuern Sitz, Alter, Stärke des Mauersalpeters,
Dicke der Mauer lmd Wetterscite dcr flächen \\.erden die Schutz.
mittel verscIJleden sein. Ich wtlrdc an den gefährlichsten Stellen
zunächst nur mit flllresit Probeversuche machen. Fal1en die
ErgelJnisse gilt ans, so hat lIIan in diesem Mittel auch eins, das
billiger aJs Falzballtafe! und VorrnaucruDR nebs.t den anderen Bei­
mitteln ist. -. Beim Mauersalpeter kommt es dal'auf an, ihn von
der AuBenluit, der feuchtigkeit und der .erde zu isolIeren, wenn
er noch nicht welt vorgeschritten ist. Iiat er  ich tief ins Mauer­
werk eingefressen oder seinen Sitz im Steinmaterial oder Mörtel
selbst, so ist Erneuerung das beste Mittel.

A. Sl:hmidt, Baumeister.
2. Antwort aut Frage Nr. 34, Das Beseitigen des Mauer­

salpeters dÜrfte zweierlei zur Voraussetzung haben: 1. Unter­
drückU11g. der Feuchtigkeitsbi!dung. 2. Verhinderung des Zutrittes
VOn ::Jtickstoff aus der Luft al1 den feuchten Kalkplltz.

Die Unterdnicj<ung der Feuchligkeitsbildnng erzielen Sie
vielleicht am sichersten durch Abklopfen des alten Putze:' und
Jierstc!Iuilg des neuen Putzes nnt MagermiJch-KaJklllör1el.
Mein freund Baurat Lncas l13t seinerzeit die Gedenkhalle im
Bisrnarcl<tunn aui der hohen r:ule innen auf diese Weise völlig
trocken machen ["lssen, die vodle:' vor Nasse schwamm. Der
Maurer hatte dabei. weil Ihm die magere Milch nicht zllreichte,
die letzten OuadrntlJleter duch wieder mit gewöhnHchem Mortel
geputzt. Dieser blieb naß und hand nicht ab.

Der Ivlagenl1!1cbmörtel macht auch die PutzolJerflÜche so dicht,
daß ein Zutritt des LlIftsricl<stoffes ausgeschlossen ist. Kleine
Lebewesen seJlen ihn Ililmhcb ZII Salpetersäure verdauen und anf
diese Weise det! salpetersClluell Kalk erzeugen. Vie[[eicht \'er
suchen Sie es einmal. Natiirlich hilft ellle Verblendung mit
Verbleudziegeln (halbe Riemchen) bestens. Durch dichte Ver­
blender dringt kein Salpeter heraus, wenn sie z. B. innell in
Kirchen als Sockel oder Kanten verwendet sind, während auf den
Putzflächen dariibcr und dazwischen der Ausschlag [Ieftigst blühte.
Der Magermilchmörlcl bindet schneH ab, es darf also nicht vÜ 1
ang-emacht \verdelJ. Fette MiIch ist vom übel. Vielleicht j!.even
Sie Nachricht iiber liel! Erfolg.

Vielleicht hilft der Magennilchrnörtel atlch bei Frage 33 ohne
As pha alSO l1erungssclIicht.

Hasak, Regicrnng-s- und Baurat a. D.

frag-e Nr. 35. Die Außenwände iHr Kleinwol1nh1illser soUen
hergeste1lt werden:

L AllS Betonhol1lblöcken 38 cm stark mit Schlacken­
allsftilIutl2.".

11. Ziege1wand 30 cm stad  2 mal. '/2 Stein mit Schlacken­
ausf!illung.

Welche Allsführung ist die ratsamste in wllrmetechnischer
Iiinsicht, wol}ei Z11 beachten ist, daß die .Häuser in rauher Gegend
des Rlcsellgebirges errichtet werden und uber die AusfÜhrung
unter H. teilweise geh:lagt wird. R Ii. in H.

frage Nr. 36. Wie verwertet man am besten große Orallit­
blocke, sdnvedlscher Herkunft. \.yelches ist die größte AUS![ützIJUK.
Ist Kcilspaltung oder Schneiden zu empfehlen. Die Schneide-An laKe
mlißw transportabel selTI, weil die Blöcke bis 10,00 am 0 !licht
transportabel sind und nicht alle auf einer Stelle liegen, Gibt es
solche Anlagell, ähnlich den trar sportablelI Iiolzsiigegattern undwer ballt dieselben? P. in O.

Inhalt.
Einbec!(. - Exotische Bal11lölzer. - Abb.; Entwurf für ein

Krematorium, - Bundestag des B.D. A. in Marburg. - Graphische
Plattendimensiouierung. - Verschiedenes. - Frageli:asten.

Schriftleitung: Architekt B.D.A. Kurt Lauger. [J Verlag; Paul Steinke. Breslau 1, Sandstraße 10.


